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Earnest: Algernon, mein lieber Freund, seit Wochen freue ich mich darauf, dich endlich einmal in der 

Stadt zu besuchen, und nun muss ich mich nur ärgern. London ist ja wirklich noch eindrucksvoller, 

als du es mir geschildert hast. Aber was bringt mir das schon, wenn ich diese Pracht gar nicht genie-

ßen kann! Keine Sekunde hatte ich bisher, mir in dem Trubel auch nur eine Ecke in Ruhe anzuschau-

en. Du kannst froh sein, dass ich es überhaupt bis zu deiner Wohnungstür gescha� t habe: diese ra-

senden Taxifahrer und überdimensionalen Busse hätten mich ja fast das Leben gekostet – von den 

verrückten Fahrradfahrern ganz zu schweigen …

Algernon: Mein bester Earnest, wie sehr ich mich freue, dass du da bist! Aber nun beruhige dich erst 

einmal, du bist ja ganz aufgebracht. Komm rein, setz dich und ich mache uns einen schönen Tee …

Earnest: Pah, einen Tee! (Noch immer außer sich) Den wollte ich mir vorhin auch schon gönnen und 

wurde aus dem Café – wenn man diese Kaschemme überhaupt so bezeichnen kann – hinausgekehrt, 

da hatte ich noch nicht einmal drei Schlucke zu mir genommen. „Tut mir leid, aber die nächsten Gäs-

te warten auch schon auf einen Sitzplatz.“ – Tut mir leid?! So unverschämt wurde ich von einer Bedie-

nung noch nie behandelt. Unfassbar, das ist nun im wahrsten Sinne des Wortes wirklich nicht die fei-

ne englische Art. Auf dem Lande wäre mir so etwas nie passiert!

Algernon: (Schmunzelt) Ja, das stimmt wohl, auf dem Lande ticken die Uhren noch etwas langsamer. 

Aber du darfst den etwas raueren Ton der Leute hier nicht falsch verstehen. In einem Londoner Café 

ist ein Tee nun einmal meistens in drei Schlucken und genauso wenigen Minuten ausgetrunken. 

Wenn überhaupt, dann sind es die Touristen und vielleicht noch die Studenten, die sich mehr Zeit da-

für nehmen. Aber die tummeln sich dann ohnehin eher in den großen Ketten mit Ohrensesseln und 

Wi-Fi.

Earnest: Nun ja, so wie die das Stadtbild p� astern, ist es ja auch geradezu unmöglich, etwas anderes zu 

� nden. Da lobe ich mir doch mein kleines Frühstückscafé im Dorfe. Keine Hektik, keine ungedul-

digen Gäste, keine neumodischen Sessel die auf alt getrimmt sind, ... und erst recht kein Wi-Fi! Auf 

Bildschirme starren, Emails checken und abgeschottet im Internet surfen, das kann ich doch schließ-

lich auch alleine zuhause. 

Algernon: Ich verstehe deinen Frust, mein guter Freund, schließlich ging es mir während meiner ersten 

Wochen hier ganz ähnlich. Hier in der Stadt herrschen nun einmal andere Gegebenheiten und daran 

ist auch das Verhalten der Menschen angepasst. Aber du solltest dich nicht so sehr auf deine Perspek-

tive versteifen und alles mit den Maßstäben messen, die für deinen Alltag auf dem Lande gelten. 

Earnest: Was heißt denn hier versteifen? Ich weiß beim besten Willen nicht, wie man sich rücksichts-

lose Verkehrsteilnehmer, unfreundliche Bedienungen und diese Internetabhängigkeit schön reden 

soll ...

Algernon: Mein treuer Freund, es geht nicht darum, sich diese Dinge schön zu reden, sondern sie von 

einem anderen Blickwinkel zu betrachten. In einer verkehrsreichen Stadt wie London ist das, was dir 

rücksichtslos erscheint, einfach das ganz normale Tempo. In einem solchen Umfeld bist du es unter 

Umständen, der als unaufmerksam oder gar rücksichtslos wahrgenommen wird. Dass du es dir in ei-
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nem Café gemütlich machst, dessen Besucher normalerweise nur schnell 

auf dem Weg ihren Tee oder Ka� ee zu sich nehmen und gewohnt sind, auf-

grund der hohen Fluktuation immer ein Plätzchen zu � nden, wirkt dort 

vielleicht egoistisch. Und dann ist es von der Kellnerin nicht mehr unver-

schämt, sondern einfach fair gegenüber anderen Gästen, dass sie dich dar-

auf hinweist. Und was dir als eine Abhängigkeit vom Internet erscheint, ist 

für die meisten Menschen einfach eine Verlagerung des Arbeitsumfeldes 

aus dem einsamen Büroraum an einen Ort, an dem sich das Leben abspielt 

und sie – wenn auch indirekt – im Kontakt mit anderen Menschen sind. 

Earnest: Hm ... so kann man es natürlich auch betrachten ...

Algernon: Na siehst du, mein lernbereiter Freund. (Lächelt zufrieden)

Earnest: ... Was aber nicht bedeutet, dass ich mich daran anpassen werde!

Algernon: Ach Earnest, das erwartet doch auch niemand von dir. Aber bevor 

du dich über die Umstände und Gep� ogenheiten an einem fremden Ort so 

echau�  erst, solltest du dir zweimal überlegen, worüber du dich eigentlich 

aufregst – und ob es deinem Gegenüber mit deinem Verhalten nicht umge-

kehrt genauso geht. Es ist ganz natürlich, dass du die Dinge aus deiner 

Sichtweise und deinen Gewohnheiten heraus betrachtest und auch ent-

sprechend handelst. Wenn du dich in einer fremden Umgebung zurecht-

� nden möchtest, solltest du allerdings die Fähigkeit entwickeln und erhal-

ten, davon einen Schritt zurück zu treten und stets versuchen, dich in 

ungewohnte Perspektiven hineinzuversetzen. Und wer weiß: vielleicht 

entdeckst du ja dabei doch auch noch den ein oder anderen positiven As-

pekt für einen eigenen Alltag.

Earnest: Ja, vielleicht hast du Recht. Wenn ich so drüber nachdenke, war es 

ja schon herrlich, wie schnell und unkompliziert mich dieser riesige rote 

Bus bis vor deine Tür gebracht hat. Und was für eine schöne und entspann-

te Sicht ich dann doch auf die Stadt hatte, als ich es dann endlich unge-

schoren auf das obere Deck gescha� t hatte ...

Algernon: ... Und ich würde wetten, mein Bester, dass du dir diese schnelle 

Verbindung in einem der Cafés mit Ohrensessel und Wi-Fi herausgesucht 

hast ... (Lacht)

Earnest: (Schmunzelt verlegen) Nun, das mag schon sein, mein allwissen-

der Freund ...
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EARNEST & ALGERNON – 
EIN „CULTURAL COMPANION“ FÜR 
FÜHRUNGSVERANTWORTLICHE AUS 
WIRTSCHAFT, POLITIK UND KULTUR
Mit Earnest & Algernon wurde ein „cultural companion“ konzipiert, welcher 

sich mit der Entwicklung einer künftigen Gesellschaft befasst und sich als 

Begleiter für all jene versteht, die an dieser Entwicklung aktiv teilhaben 

wollen. Kern und Ursprung des companions bildet das zweimal jährlich 

erscheinende gleichnamige Magazin. Erstmalig erschienen im Herbst 2011, 

bietet es schon heute über 4.000 Führungsverantwortlichen aus Kultur, 

Politik und Wirtschaft einen Einstieg in die Welt von Earnest & Algernon. 

Vertiefende Parcours, Veranstaltungen und Workshops zu jeder Ausgabe 

eröffnen den Lesern darüber hinaus eine Möglichkeit zur intensiven Ausein-

andersetzung mit den Themen und laden zu einer gemeinsamen Gestaltung 

von Zukunft ein. 

Der Name Earnest & Algernon bezieht sich auf Oscar Wildes Theaterstück 

„The Importance of Being Earnest“, das 1895 in London uraufgeführt wurde. 

Im Zentrum der rasanten Komödie und pointenreichen Satire über die 

Doppelmoral der englischen Oberschicht am Ende des 19. Jahrhunderts 

stehen die Freunde Algernon, ein Londoner Dandy, und Jack, ein junger 

Gentleman vom Lande. Um sich etwas Freiraum im engen Korsett ihrer gesell-

schaftlichen Verpfl ichtungen zu verschaffen, haben beide jeweils einen fi ktive 

Freund respektive Bruder erfunden. Den Facettenreichtum ihrer Charaktere 

bringen die Protagonisten des Stücks immer wieder mit apodiktisch formu-

lierten Paradoxien auf den Punkt. Dies eröffnet für die Initiatoren des 

companions einen inspirierenden Raum für einen Austausch über die 

Spannungsverhältnisse, Reibungsfl ächen und Widersprüche unserer Zeit. 

Zentrales Anliegen von Earnest & Algernon ist die Initiierung eines Diskurses 

über die Widersprüche und Paradoxien der Postmoderne. Im Vordergrund 

steht dabei das Oszillieren zwischen konträren Positionen, Werten und 

Methoden, vielmehr als deren starre Opposition. Denn, wie Oscar Wilde alias 

Algernon konstatiert: „The truth is rarley pure and never simple. Modern life 

would be very tedious if it were either, and modern literature a complete 

impossibility.” 

Weitere Informationen, Anmeldung zu Workshops, 

Veranstaltungen sowie Erwerb des Magazins unter 
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